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Nen! — 
‘| Schlittſchuh 
2 
8 


Er als beſter und zweckmäßigſter Schlittſchuh 
2. empfohlen. 
S Vortheile: Vetmeldet das fo unge: 
2 legene und für die Geſundhelt ſchäd⸗ 
7 liche Wechſeln der Schuhe. Höchſte 
2 Klegam! Einfachſte Gonftruction. 
2 Schuellfie und nubedingt fiherhe Be- 
So fekigung, leichteſte Reinigung. 
2. Ferner empfehle folgende Syſteme: 
5 Jakſon Hahnes 
Princeß 
8 Germania 
Auſtria 
| Halifax 
— Merkur 
8 Helvetia 
S 
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Eisvogel 

Schraubenſchlittſchuhe, 
ſaͤmmtlich vernickelt und unvernidelt in 
allen Größen. (19) 


10 Harl Mog. 
0T% Mpesunenta r. Mogan. 


Derpoxopexiä TyÖepuckiä uexaunzr 
oramaun, orp 22 u 28 Hoaöpa c. r. ga 
37 u 38, upocnzz nen 06n3aTk NIOA- 
unenaun ner BianbIcuNeBR HAPOBLXB 
Gaspuxr M 3ABOA0OBB BB Topoab Ionen, 
Aa6H OHH BB BOSMORHO CKOpbÄa CPOKB H 
BO BCAKOMB CAyyab HE noganbe kak Pb 
renenin OAHOTO rona npunenn apnaryph 
naxoanmmxen na HXb VAOPHKAXB U gano- 


Neu! art mapoBEXx% KOTA0BB COTAACHO HOBEIME 


Nnpannnaub, yrnepkiennnunr Ero Bueoko- 
UPEeBOCXOAHTEALCTBOMB Tocnonnno nb Mu- 
unerpoub Punaucor» 30 Imus 1890 rona, 
a unenno apuarypa pn kamiloub napo- 
no KOTAb A01KHA BEITB enAYDmang: 

1) Ina npenoxpannrenbune Kaanana, 
3 KOTOPEIXB OAUNB A0AKeHB Gbrrb 3akAm- 
yeHb BB Kean AMHKB; KAMYb orb 
keroparo AolKeHr :OblTB y AHPeKTopa 
oa0puzu ($ 4.) 

2) Ina manomerpa, H3B  KOTOPEIXB 
OAHNB npen TAasamı Koyerapa, a apyroä 
pn upieuunxß napa. Ha o6omx& Mauo- 
METPaXb A01KHA:ÖBITB 0603HAayeHa/KpacHom 
yeprop Ha uncepöaarß nanöonbman ynpy- 
TOCTE' napa, Aonymenuan mpo60m:($ 5.) 

3) Ina crexunuunx6 BOIOMbpa nan 
Ou ($ 7.) 

4) Ina mpo6HBIXxB kpaua, nab koro- 
PEIXb OAHHB HA yponnbh non Hans OTHE- 
nob Annie un Bblcorb 6 AbHuonb, a 
Apyrol Ha BbICoTb nucmaro eronnig no- 
A (8 7.) 

5) Una nrorenbuhnxb upnõopa, MO- 
rymie AbÜCTBOBATL ne sannceuno OAHHE 
or Apyraro ($ 6.) 

6) Hncmiä ypopeup Bo BB Kotık 
AOAmeHb ÖklTb HA BCB 6 AMOHMOBE 
Hab OTHeBOP Auniew ($ 3.) 

7) Bepxniä orons (oe pDenepr) CTporo 
sanpemaerca ($ 3 np. 1-e.) 

Hesapucumo.07% 0TO6panig HOANNCOKE, 
A HAXOmy HEOÖXOAHMEIMB O BEINE 1310- 
ZKCHHOMB A0BecTu 10 enbabniag saunrepe- 
COBAUHEIXB Ann, IPHYeMB IPHCOBOKYILIAW, 
Aro mocab upnnegenia KOTIORBbB Kb Tpe- 
Öyemomy Buy Bb hame IIPHBeAeHHEIÄ 
cpok£ T.r. Gaspar u BaBoAyuku 
o 6C3OTIATATEIBHO COOÖMHTB MUB 
0 TOMB HHCBMeHHO. BE cya xe ne- 
HCHOAHeHISI nonce, HIH B HA3HAYEHHEIÄ 
Aus cero cpo OSHAYEHHEIXB TPE6OBAHLH 


(Nachdruck verboten.) 


Eine Hodzeitsreife, 


Erzählung 
von 
F. Arneſeldt. 
(21. Belang 


Es war gegen Ende Juli. Die Saiſon 
in Oſtende ſiand noch nicht auf ihrer Höhe; 
dennoch herrſchte ſchon im Kurhauſe im Hotel 

cean und am Strande ein buntes bewegtes 
Trelben. Nicht nur die beſcheidenen Gäſte, 
enen es um ein Seebad und Seeluft zu thun 

„hatten ſich eingefunden: vereinzelt waren 
auch ſchon ſchöne, elegante Frauen und junge 
und ältere Lebemänner gekommen, Zugvögeln 
gleich, welche durch ihr Eintreffen das Heran⸗ 

en größerer Schaaren ihresgleichen im Voraus 
verkünden. 

Am Späͤtnachmittage eines regneriſchen 
Tages ging es in einer der Tuſſteingrotten der 
ſaſhionabelſten Konditorei des Badeortes beſon⸗ 
ders lebhaft zu. Hier verſammelte ſich ſchon 
eit mehreren Tagen alltäglich um dieſelbe 

tunde ein lleiner Kreis von Herren, der bei 
fler, Els und Abſinth eine wahrhaft unbarm⸗ 
enzige Kritit au der vorhandenen Badegeſill⸗ 
Haft übte, die Chancen des geſtrigen Billard⸗ 
tles erörterte und innerhalb deſſen in Er⸗ 
mangelung einer anderen Unterhaltung zur 
arte griff, um eine Partie L Hombre oder 
rte zu ſpielen. 
be Deute dachte Niemand an diefen Noth⸗ 
deaf; denn die Geſelſchaſt batte einen Zu, 
f s erhalten durch einen Herrn, der erſt ge⸗ 
ern angekommen und durch den Baron Lorch, 


—— mi 


worden war. 
Obgleich noch ein Neuling in dem Kreiſe, führte 
er doch das Wort, und man überließ es ihm 
willig; denn er erzählte in prickelnd witziger 
a pikante Anekdoten aus der Pariſer Halb⸗ 
welt. — 

„Wer es nicht beſſer wüßte, Günther, 
müßte glauben, Sie hätten Ihr Lebtag das 
Pariſer Pflaſter getreten!“ rief Baron Lorch 
lachend. „Meines Wiſſens find Sie jetzt zum 
erſten Male und kaum vier Wochen in Paris 
geweſen und geberden ſich wie ein Vollblut⸗ 
franzoſe.“ 

„Ich bin es trotzdem,“ entgegnete der 
mit Günther angeredete Herr, indem er das 
Monocle in das Auge klemmte und ſich wohl⸗ 
gefällig den rothen Bart ſtrich, „mag ich im⸗ 
merhin in einem andern Lande geboren fein; 
ich habe erſt in Paris empfunden, welcher 
Nation ich durch Blut und Neigung angehöre. 
Ich bin JFranzoſe, oder beſſer ich bin ein 
Pariſer.“ 

„Warum haben Sie das neu entdeckte 
Vaterland ſo ſchnell wieder verlaſſen?“ fragte 
einer der Herren. 

„Well ich Pariſer bin,“ antwortete Gün⸗ 
ther, ſich herausfordernd umſehend. „Welcher 
Pariſer comme il faut bleibt jetzt in Paris? Man 
verläßt es, um ſich dahin zu ſehnen, um mit 
Entzücken dahin zurückzukehren.“ 

„Sie wollen Paris wieder aufjuchen ?* 
fragte man ihn. 

„Man ſagt, wer aus Fontana di trevi 
getrunken, müſſe nach Nom zurückkehren; ich 
ſage, wer Paris gekoſtet und zu genießen ver⸗ 
ſteht, der iſt daran gekettet und kann es nicht 
laſſen. Nur in Paris lebt man.“ 

„Die Franzoſen ſollten Deutſchland ſeine 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielun⸗ (Bahn -) Straße Nr. 13. 


Mannfüripte werben act peru l 
Redaltions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


f lieber ift.* 


kin Kuslande übernimmt Inferttensanftsttg 

' 4.-G., Hamburg, Hönigäberg 1/; eder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajsbman & Frendler, Senatowäla 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


r. Ty6epnckaro. Mexannka, nporngr BHHO- 
nx Gynerr BOSOYMACHO cyAeG HO npe- 
cabıoBanie B YCTAHOBICHHOMB TOpanks. 
Top. JIoasp, 4 exaspa 1890 roaa. 
Ilpesuzents rop. Joan, 
Hansopnmä Coptruuse Meupkopckiäh. 


u Bra WIDE. 
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St. Petersburg 


— Der „M. D. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: Ein tragi⸗komiſches Mißverſtänd⸗ 
niß iſt, wie es ſich herausſtellt, einer hieſigen 
Gasgeſellſchaft, der ſogenannten „franzöſiſchen“ 
paffirt, welche vor mehreren Jahren die Bes 
leuchtung der beiden Stadttheile jenſeits der 
Newa, der Petersburger und Wyborger Seite, 
übernommen hatte. Dieſe beiden Stadtthelle wer, 
den nämlich franzöſiſch „vieux Pétersbourg“, 
Alt⸗Petersburg genannt. Die franzöſiſchen 
Unternehmer, welche dieſe Geſellſchaft begrün⸗ 
det, ſtellten ſich mit der üblichen franzöſiſchen 
geographiſchen und topographiſchen Unwiſſenheit 
vor, daß „Alt⸗Petersburg“ den zentralen Theil 
der Stadt bedeute, und daß ſie in Folge deſſen 
große Abnahme für ihr Gas haben müßten. 
Dementſprechend richteten fie auch ihre Fabrik 
ein. Nun aber ergab es ſich, daß außer der 
Stadt, welche ihnen die Straßenbeltuchtung 
vergütet, fie nur wenig Kunden haben, jo daß 
die Geſchäfte faul gehen ſollen. In Folge 
deſſen haben ſie ſo eben wieder einmal bel der 
Duma yetitionirt;, daß ihnen verſchledene 
Erleichterungen gewährt würden. Aber die 
Duma blieb gegen dies Flehen taub und wies 
die Petition ab! Es werden die Geſchäfte im 
Uebrigen doch wohl nicht ſo ſchlecht gehen, 
wie ſie ausgemalt werden, wenn ſie auch nicht 
fo großen Gewinn abwerfen, wie die beiden 
andern Gasgeſellſchaſten der Reſidenz, und es 


Eroberung nicht mißgönnen,“ warf Herr v. 
Sanden, ein älterer, geſetzter Mann ein, 
den die Prahlerei des jüngeren Herrn ver⸗ 
droſſen; „fe wiſſen ihre Revanche in einer 
für uns recht empfindlichen Weiſe zu nehmen; 
Sie ſollten ihnen 8 5 2850 doch nicht ſo be⸗ 
ülffich fein, Herr Günther.“ 

5 „Ubi bene, ibi patria !“ rief Günther 
pathetiſch. 

„Oho, Gunther, dieſer Wahlſpruch hat 


| ein ſehr ehrwürdiges Alter und ift jo alltäglich 


geworden, wie das Velociped bei den Seil⸗ 
tänzern,“ ſcherzte der Baron, „da lautete Ihre 
frühere Devlſe origineller.“ 

„Was für einen Wahlſpruch könnten 
Sie meinen?“ fragte Günther erſtaunt, „ich 
weiß von keinem.“ 

„Welche Göttin hat Ihnen denn in Paris 
den Lethetrank kredenzt? Sind Sie ſo kurz von 
Gedanken, oder jpielen Sie nur den Vergeß⸗ 
lichen?“ rief der Baron. „Sie waren ja in 
Wien berühmt ob Ihrer Maxime. 

Günther zuckte die Achſeln. 

„Oder berüchtigt, wenn Ihnen das 


„Dann wäre es nur Tugend, wenn ich 


fie in Paris dem Meere der Vergefienheit Über 
| liefert. hätte.“ 


„Das iſt nicht gut anzunehmen. Der 
Spruch ift jo geeignet für Jemand, der jo be⸗ 


rauſcht von den Genüſſen der franzöſiſchen 
Haupiſtadt iſt wie Sie, daß man ihn für Sie 
empfinden müßte, wäre er noch nicht Ihr 


| Eigenthum geweſen,“ verſetzte der Baron. 

„Das heißt aber doch mehr als billig die 
Neugierde reizen! Wie lautet die Redensart! 
Heraus damit. Es geziemt ſich nicht, uns 
Sprüche der Weisheit vorzuenthalten!“ riefen 
die Herren. 


— 
Inferttondgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 op., 
für Reklamen 15 N 


’ 


e: Hnmsenstein & Vogler 


hat ſich bei der Petition wahrſcheinlich nur um 
einen Verſuch gehandelt, größeren Gewinn für 
die Unternehmung auf Koſten des ſtädtiſchen 
Säckels zu erzielen. 

Jekatherinoſlam. In der vergangenen 
Woche ſtarb hier, wie der „Hop. Bp.“ ge 
ſchrieben wird, der bekannte Fußgänger J. 
N. Balabucha. Er entſtammte der älteſten 
kleinruſſiſchen Familie, aus welcher einige Het⸗ 
mans und Attamans hervorgingen. Der 
Verſtorbene wurde namentlich durch ſeine 
weiten Fußreiſen berühmt. Die erſte Reife 
unternahm er 1882 und legte ſelt der Zelt 
42,000 Werft zurück. Er war im Sſolowetzkl⸗ 
ſchen Kloſter und im heißen Tiflis. Von Por 
tſchaſew an der öſterreichiſchen Grenze wanderte 
er an dle chineſiſche Grenze und war in der 
chineſiſchen Stadt Maimatſchin. „Ich ging 
chineſiſchen Thee auf chineſiſcher Erde trinken,“ 
ſchrieb er ſcherzweiſe. Den Balkaſch⸗Ste über, 
ſchritt Balabucha auf dem Eiſe und weder 
harte Kälte, noch große Hitze konaten den 
unermüdlichen Wanderer aufhalten. Im Ganzen 
durchwanderte Balabucha 48 Gouvernements, 
ſah 325 Gouvernements⸗ und Kreisſtädte, bes 
ſuchte 280 Einſiedelelen, Einöden und Klöſter, 
wobei er bei den Aebten Zeugniſſe nahm, daß 
er gebeichtet habe. Der Wanderer machte 
keine Aufzeichnungen, ſchrieb aber häufig an 
feine Verwandten. Die legte Reiſe unternahm 
er von Kijew aus, um nach Sſimpheropol und 
Sſewaſtopol, von da per Schiff nach Paläſtina 
und ſchlleßlich nach Weſteuropa zu wandern 
und über Preußen nach Kilew zurlückzukehren. 
doch konnte er dieſen Gedanken nicht ausführen; 
er ſtarb in Jekatherinoſlaw an den Folgen 
einer Erkältung. Balabuchas Reiſekoſtüm beſtand 
im Winter und im Sommer immer aus einem 
grauen Mantel, einer hohen Lammfellmütze 
und aus einfachen Stiefeln; das Relſegepäck hatte 
er in zwei Leinwandſäcken, in denen ſich Zeitungen 
und Bücher religlöſen Inhalts und ein Wäſchr⸗ 
wechſel befanden, Der Mann, welcher eine Kälte 


„Ich weiß ihn nicht mehr,“ antwortete 


Günther in einem ſcharſen, verdrießlichen Tone, 
der auffallend gegen die Liebensmwilrbigkeit, 


nl 


welche er bisher zur Schau getragen hatte, 


abſtach. 

„Sie wiſſen ihn nicht mehr," wiederholte 
der Baron. „Ei wo haben Sie denn Ihren 
Talisman, auf dem die Worte eingravirt 
waren?“ 

Die Herren wurden immer neugleriger 
und immer dringender; Günther gerieth ers 
ſichtlich in die peinlichſte Verlegenheit. 

„Aber, beſter Baron, das heißt den 
Scherz denn doch zu weit treiben," entgegnete 
er mit gezwungenem Lachen; „es ſcheint wirklich 
an der Zeit, daß ich mich entferne.“ 

Er wollte nach ſeinem Hute greifen, ſah 
ſich aber von allen Seiten umringt und 
feſtgehalten. 

„Nichts da, fo entkommen Sie uns nicht!“ 
hieß es. „Hier geblieben. Laſſen Sie uns 
den Talisman ſehen.“ 

„Ich beſitze ihn nicht.“ 

„Wie, Sie hätten ihn nicht!“ fragte der 
Baron. „Wo haben Sie den kleinen Todten⸗ 
ſchädel gelaſſen, auf dem die Worte ſo ge⸗ 
heimnißvoll ſtanden, daß kein menſchliches Auge 
ſie zu leſen vermochte?“ 

„Weil fie nicht da waren; weil Id mir 
ſteis nur einen Scherz mit Ihnen machte.“ 

„Zeigen Sie den Todtenſchädel doch,“ 
bat einer der Herten. 

„Ich ſchwöre Ihnen zu, ich beſitze die 
armſellge Spielerel, von welcher der Herr 
Baron jo viel Aufhebens macht, nicht mehr,“ 
entgegnete Günther ſchroff, beinahe unhöflich, 
zich habe ſie verloren.“ 

„Schade,“ erklärte der Baron, „es war 
ein kleines Kunſtwerk.“ 


"| 


von 45 Grad in der ſibiriſchen Taiga ungefährdet 
aushielt und in den nördlichen Wäldern näch⸗ 
tigte, erkältete ſich an den helmathlichen Ufern 
des Duſepr und ſtarb an den Folgen dieſer 
Erkältung. 


Ausländische Jachrichlen. 


— Ueber die Ankunft und den 
Aufenthalt des Erbgroßherzogs 
von Luxemburg, Erbprinzen Wilhelm 
von Naſſau in Berlin berichtet die „Tägl. 
Rundſchau“ Folgendes; „Kurz vor 11 Uhr 
traf Prinz Friedrich Leopold auf dem Bahn⸗ 
hofe „Friedrichſtraße“ eln, um den Erbgroß⸗ 
herzog Namens des Kaiſers zu empfangen. Als 
bald nach 11 Uhr der Zug mit mehr als 
balbftündiger Verſpätung einlief, präfentirte die 
Ehrenkompagnie, die Muſik fplelte den Prä⸗ 
ſentirmarſch und die Offiziere grüßten. Der 
Erbgroßherzog, welcher Zlvilkleidung trug, 
wurde vom Prinzen Frledrich Leopold beim 
Verlaſſen des Wagens begrüßt, nahm die Vor⸗ 
ſtellung der Generale und Offiziere entgegen, 
und ſchritt dann an der Selte des Prinzen 
die Front der Ehrenlompagnie entlang, bei der 
geſenkten Fahne vorbei entblößten Hauptes. 
Der hohe Gaſt, welcher 38 ½ Jahr alt iſt, 
iſt eine ſtattliche Erſcheinung mit vollem Antlitz, 
das ein wohlgepflegter Schnurrbart ziert. Nach⸗ 
dem die Ehrenkompagnie noch einen Parade⸗ 
marſch in Sektionen vollführt hatte, geleitete 
der Prinz den Erbgroßherzog in's Königliche 
Schloß, wo dieſer Wohnung nahm. Am 
Sonntag Mittag überreichte der Erbgroßherzog 
ſodann das Schreiben, welches die Thronbeſtel⸗ 
gung feines Vaters anzeigte. In dleſer Audienz 
trug der hohe Gaſt dle blaue Parabeuniform 
des öſterreichiſchen Huſaren⸗Neglments Kalſer 
Franz Joſef Nr. 1, fein Adlutant Graf Met⸗ 
ſernich öͤſterreichiſche Ulanen⸗Uniſorm. Wegen 
der Trauer am Lupemburglſchen Hofe war von 
einem Feſimahle Abſtand genommen worden und 
dafür eine größere Tafel zu 40 Gedecken bes 
ſohlen. Den Ehrenplatz an der Tafel hatte 
der Erbgroßherzog zur Linken der Kalſerin, 
welche von ihm zu Tiſchs geführt wurde; den 
Platz zur Rechten der Kalſerin hatte Prinz 
Frledrich Leopold; dem Erbgroßherzog gegen⸗ 
über ſaß der Kalſer zwiſchen der Prlinzeſſin 
Friedrich Carl und der Prinzeſſin Frledrich 
Leopold. 

— Der „Deutſche Reichsanzeiger“ ſchrelbt 

Ein Berliner Blatt hat in einer feiner: 
letzten Nummern einen Artikel über angebliche 
grauſame Verfolgungen der Armen ler in 
Ronftantinopel gebracht. Für Diejeui⸗ 
gen, welche einigermaßen über die Vorgänge 
am Bosporus informirt find, bedürfen die Bes 
hauptungen des in Rede ſtehenden Blattes 
kaum einer beſonderen Widerlegung. Wie wenig 
die Armenier in Konſtantinopel Verfolgungen 
ausgeſetzt ſind, dafür ſpricht wohl am beſten 
die Thatſache, daß bis auf den heutigen Tag 
in allen Verwaltungszweigen und ſpezlell in 
allen Minifterien in Konſtan tinopel ſich zahl⸗ 
reiche Armenier in wichtigen und verantwor⸗ 
tungsvollen Stellungen befinden, und daß u. 
A. das wichtige Porteſeuille der Finanzen und 
auch die Eivillifte des Sultans den Händen 


„Hoffentlich iſt der Spruch damit nicht 


auch verloren gegangen, nennen Sie ihn uns 
doch, Baron, laſſen Sie uns nicht länger 
ſchmachten !“ bat man wieder. 

„Ich ſehe auch garnicht ein, weßhalb ich 
es nicht thun ſollte,“ lachte Lorch, „ich begebe 
wahrlich keine Indliskretlon, wenn ich eine 
Redensart verrathe, mit der Freund Günther 
ſonſt ſo freigebig um ſich warf, daß es zum 
Sprichwort geworden war: „Lieber ſchlecht 
als arm, ſagt Günther.“ 

Der junge Mann hatte eine Bewegung 
gemacht, als wollte er ſich auf den Baron 
ſtürzen und ihm den Mund zuhalten, ſich dann 
aber beſonnen. Jetzt ſtand er mit unterge⸗ 
ſchlagenen Armen, eingekniffenen Lippen, ein 
ſpöttiſches Lächeln auf den bleichen, verlebten 
Zügen und hörte anſcheinend gleichgiltig den 
Bemerkungen zu, welche die Mitthellung des 
Barons nach ſich zog. 

„Das iſt offenherzig!“ 

„Eine ganz famoſe Lebens regel!“ 

„Würdig eines Rochefoucauld!“ 

„Nein, eines Macchlavel!“ hieß es durch⸗ 
einander. Man lachte laut; es gab in dem 
Kreiſe indeß noch einige, die ſich betroffen 
anſahen und mißbilligend die Köpfe ſchüttelten; 
Herr von Sanden aber konnte ſich nicht ent⸗ 
halten, ſehr bedenklich zu ſagen: 

„Ich gratulire Ihnen, wenn Sie die 
Maxime vergeſſen haben, fie it gefährlich.“ 

„Ei ſpielen Sie doch nicht den Splitter: 
richter, Sanden, war die Übermächtige Ent⸗ 
gegung. „Ihr Freund Goethe ſagt ja ſchon: 
Grau iſt alle Theorie.“ 

„Aber er fügt hinzu: Grün iſt des Lebens 
goldner Baum,“ erwiderte Herr von Sanden 
bedächtig. „Herr Günther trug ſeine Maxime 


ſogar als Talisman bei ſich — 


eines Armeniers — Agop Paſcha — anver⸗ 
traut ſind. Wenn wir danach den oben an⸗ 
geführten Artikel überhaupt erwähnen, ſo ge⸗ 
ſchleht dies nur, um unſerem Erſtaunen bar» 
über Ausdruck zu geben, daß die von dem⸗ 
ſelben gemeldeten Verfolgungen der Armenier 
direct auf Seine Majeftät den Sultan zurück⸗ 
geführt werden. Es iſt bedauerlich, daß ein 
deutſches Blatt Verdächtigungen eines uns be⸗ 
freundeten, anerkannt milden und gerechten 
Monarchen ſeine Spalten geöffnet hat. 

— Dem Vernehmen nach hat innerhalb 
des amerikaniſchen Kabinets eine 
Beſprechung Über die Finanz lage ſtattge⸗ 
funden. In Folge derſelben würde Präſident 
Harriſon demnächſt an den Kongreß eine Bot⸗ 
ſchaft richten, in welcher er eine Erhöhung des 
Geldumlaufs durch weitere Silberankäufe vor⸗ 
ſchlagen würde. Schatzſekretär Windom ſoll 
mit dem Plane einverſtanden fein, den gegen⸗ 
wärtigen, auf 13 Millionen Unzen geſchätzten 
Silbervorrath, und dann eine weitere, der 
jährlichen Banknotenelnzlehung entſprechende 
Menge Silber anzukaufen, jo daß der Geld⸗ 
umlauf im Ganzen um 30 Millionen Dollar's 
erhöht würde. 


8 KKK 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren 


Das Berliner Blatt, welches mittheilte, 
daß der Ehren rath des ärztlichen 
Vereins der Königsſtadt den Herrn Dr. 
Levy „makellos und rein?“ beſunden habe, 
fügte hinzu, daß dieſes Urtheil Herrn Pros 
fefjor Koch zur Kenntnißnahme und Veröffent⸗ 
lichung unterbreitet worden ſei. Wochen find 
ſelldem verfloſſen und von einer Veröffent- 
lichung des Erkenntniſſes hat noch nichts ver⸗ 
lautet. Cs müſſen alſo noch Hinderniſſe vor⸗ 
liegen, was freilich nicht auffällig ſein kann. 
In der That ſcheinen weitere ehrenräthliche 
Erhebungen in der unerfreulichen Angelegenheit 
ſtattzufinden, wle aus den nachſtehenden Mit⸗ 
theilungen der „Badiſchen Landes» 
zeltung“ hervorgeht: Karlsruhe, 9. 
December. Zu dem Gapitel, wie Herr Dr. 
Levy in Berlin mit dem Koch'ſchen Heilmittel 
Geſchäſte zu machen verſtand, wird uns von 
zuverläſſiger Seite eine nähere Darſtellung 
fiber den Verlauf der Behandlung des Herrn 
Berger von hier mitgetheilt. Als der Patient 
infolge des empfangenen ſchriſtlichen Beſcheides 
in der Berliner Klinik ankam und fi von 
zwel Dienſtmännern in den dritten Stock des 
Hauſes zu Herrn Dr. Levy binauftragen ließ, 
wurde ihm von dleſem bedeutet, dle Klinik ſei 
überfüllt, er müſſe im Continental⸗ 
Hotel Wohnung nehmen. Herr Dr. Levy 
gab dem Patienten ausdrücklich die Verſiche⸗ 
rung: „Ich reite Sie ſofort, Sie können ſich 
darauf verlaſſen.“ Er kam dann mit ſeinem 
Famulus Salingreè zu dem Patienten 
ins Hotel, machte die erſte Injection und ver⸗ 
langte die erſten 300 M., die alsbald von 
Frau Dr. Levy in Empfang genommen 
wurden. Ebenſo verlangte uad erhielt Dr. 
Levy bei der zweiten Injection 300 M. und 
bel der dritten 100 M. Die plötzliche Er⸗ 
mäßigung des Honorars auf 100 M. hatte 


„Er hat ihn ja verloren,“ unterbrach 
ihn der Baron. Wohin fo eilig? Wollen Sie 
ihn ſuchen? Die letzten Worte wurden an 
Günther gerichtet, weil dieſer wieder ſeinen 
Hut ergriffen hatte und Miene machte, ſich 
fortzuſchleichen. Er konnte die Grotte nicht 
verlaſſen. Ein Fremder vertrat ihm den Weg. 

Bald nachdem Baron Lorch mit Günther 
eingetreten war und ihm ſeinen Bekannten zu⸗ 
geführt hatte, war ein alter Herr mit weißem 
Haar in unſcheinbarer, etwas altmodiſcher 
Kleidung in die Konditorei gekommen; er 
führte eine tief verſchleierte Dame im einfachen 
Traueranzuge am Arme. Er hatte eine Erfriſchung 
beſtellt und mit ſeiner Begleiterin einen Platz 
geſucht, den ſie zufällig in der dicht neben 
den Herrn befindlichen Grotte fanden. 

Sie waren auf dieſe Weife Zeugen der 
lebhaft geführten Unterhaltung geworden, ohne 
daß einer aus dem Kreiſe auf das ſtille, un⸗ 
ſcheinbare Paar geachtet hätte. Ebenſo hatte 
es Niemand bemerkt, daß die Dame, als der 
Baron Günther's Wahlſpruch zum Beſten gab, 
in die Höhe fuhr, einen lelſen Schrei ausſtieß 
und von dem Herrn ſanft wieder auf ihren 
Sitz gedrückt ward. Um ſo größer war daher 
die Verwunderung, als der alte Herr plötzlich 
am Eingange der Grotte erſchien, höflich grüßte 
und mit leiſem ſchüchternen Ton ſagte: . 

„Ich bitte die Herrn tauſendmal um 
Vergebung; ganz durch Zufall und ohne daß 
es in meiner Abſicht lag, habe ich Ihr Ge⸗ 
ſpräch mit angehört —“ 

„Ei, deßhalb brauchen Sie ſich nicht zu 
entſchuldigen, mein guter Mann, wir verlangen 
auch keinen Eid, daß Sie es nicht verrathen,“ 
lachte Baron Lorch, den die Angſt des gewiſſen⸗ 
haften Kleinſtädters beluſtigte; Günther aber, 
der ſich am Fortgehen verhindert ſah, ſchnob 


eine eigene Bewandtniß. Herr Levy kam das 
dritte Mal ganz aufgeregt zu dem Patienten, 
nahm deſſen Frau bei Seite, ergriff heftig 
deren Hand und fragte: „Sagen Sie mir 
einmal offen, llebe Frau, ſind Sie vermögend 
oder wird es Ihnen ſchwer, mir jedes Mal 
die 300 M. zu zahlen? Auf einige Bemer⸗ 
kungen der Dame ſagte er weiter: „Nun gut, 
zahlen Sie mir diesmal nur noch 100 M. 
und dann allmälig immer weniger.“ Herr 
Berger war über dies Entgegenkommen natürs 
lich ſehr erfreut, fand aber alsbald die Erklä⸗ 
rung dafür, als er eine Zeitung in die Hand 
nahm und die bekannte Enthüllung der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ über die Davoſer Forderung 
des Herrn Dr. Levy las. Herr Salingıe 
ließ ſich zuerſt für ſeine Bemühungen (n) 50 
M. geben, dann Überreichte er das zweite Mal 
eine Quittung über 35 M. Als dieſe dem 
Herrn Levy mit dem Bemerken vorge 
zeigt wurde, daß doch ein ſo junger Menſch, 
der von der medleiniſchen Wiſſenſchaft jo gut 
wie nichts verſtehe, noch keinen Anſpruch auf 
jo hohe Summen haben könne, ſchlen Levy 
ſehr empört, zerriß die Quittung und machte 
über feinen Famulus einige ſehr kräftige Aeuße⸗ 
rungen. Nach dem dritten Beſuche erfolgte eine 
Pauſe; Dr. Levy kam nicht wieder. Die Gat- 
tin des Patienten begab ſich infolgedeſſen zu 
Prof. Dr. Gerhardt, der ſie in entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe anhörte und ihr den Rath gab, 
Herrn Dr. Levy einen eingeſchriebenen Brief zu 
ſenden und ihn aufzufordern, zu einer beſtimmten 
Stunde bei dem Patienten zu erſcheinen. Komme 
er nicht, ſolle fie ihm ſofort Mittheilung das 
von geben. Levy kam natürlich, machte der 
Frau Vorwürfe über ihr Verhalten und gab 
ihr mit den Worten: „Da haben Sie Ihr 
Geld wieder, ich verdiene doch Geld genug, ich 
behandle viele Arme umſonſt, habe aber auch 
viele reiche Leute und wenn ich will, kann ich 
ſofort Tauſende verdienen“, dle gezahlten 700 
M. zurück. Nun machte Levy noch zwei weis 
tere Einſpritzul gen, ohne Honorar zu verlan⸗ 
gen. Eine halbe Stunde nach der letzteren 
war Berger eine Leiche. Dr. Levy hatte dem 
Patienten bis zuletzt die feſte Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß er bald wieder geneſen würde, 
er möge dann zu ihm kommen und ein paar 
Flaſchen Sect mit ihm trinken. Der Tod⸗ 
tenſchein iſt nicht von Herrn Dr. Levy, ſon⸗ 
dern auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
(J ausgeſtellt worden. Von Selten des Ber⸗ 
lüner Ehrenraths der Aerzte haben wlederholte 
Anfragen bel Frau Berger ſtattgefunden.“ 


richt. Am 15. d. M. kam im Petrokower 
Bezirksgericht der Prozeß gegen den Bewohner 
der Stadt Lodz, Auguſt Mergel, wegen Auf⸗ 
redung zur Emigration nach Braſilien zur 
Verhandlung. Das Nichtercolleglum beſtand 
aus dem Vice⸗Präſes, Herrn Buſſe und den 
Herren Richtern Kolczanowski und Scheſtakow. 
Die Anklage führte der Gehilfe des Procus 
rators Herr Jachimowski, als Schriftführer 
fungirte Herr Ogrodzki. 


den Alten hochfahrend an: „Was ſoll die 
Albernhelt!“ und wollte ihn bei Seite ſchieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


Weihnachten. 

„Nu', Kinder, kommt jetzt 'rein in's gute 
Stibchen, 

Der lang’ erſehnte Weihnachtsmann iſt da; 

Na, macht hibſch ſchnell, Ihr Mädchen und 
Ihr Bibchen!“ 

Und Alle rufen freudig ſtaunend: „Ah!“ 

„Dir ſchenk' ich ene Bubbe, liebes Aennchen, 

Die macht egal die Ogen auf und zu, 

Und Du, mei’ Hänschen, kriegſt ä Zabbel⸗ 
männchen 

Und doch von Holz ä kleenes Kängeruh! 

Du, Fritz, wirſcht vierzehn Jahre bald, weeß 
Knebbchen, 

Und mußt nu' nächſtens mit mir kneipen 


. gehn; 
D’rum ſchenk ich Dir als Stammglas dieſes 
Debbchen,“ 

Und Fritze ruft: „Herr Jeſes, is das ſcheen !“ 
„Und Du, die Du getheilt die ganze Habe 
Mit mir in dreiunddreißigjähr'ger Eh’, 

Du kriegſt de allerſcheen ſte Welhnachtsgabe; 
Nu rath' ä Mal — ä halbes Pfund Kaffee; 
Der reecht ä ganzes Jahr (er is aus Dräſen), 
Komm', liebes Frauchen, gleb mir ſchnell än 


Kuß 
Und nu' koch uns ooch gleich ä Schälchen 


Heeßen; 
Das iſt des Feſtes wirdigſter Beſchluß.“ 
— Zarter Wink. Der berühmte Spe⸗ 
zlalarzt Profiſſor X. it he treffs der Honorare 
nicht leicht zufriedenzuſtellen. Eines Tages zieht 
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Der Sachverhalt iſt folgender: Im Juli 
l. J. wurde bekannt, daß Mergel durch Vers 
mittlung feines Anverwandten Guſe eine welt⸗ 
läufige Correſpondenz mit dem Auslande führe 
und einem gewiſſen Reſſel eine zur Auswan⸗ 
derung beſtimmte Reiſekarte beſorgt hatte. Die 
Folge dieſes Factums war, daß behörderlicher⸗ 
jeits eine Rivifion bei Mergel angeordnet wurde, 
wobei Briefe des Hauptagenten Zöfe dos Santos, 
in welchen es fih um die Auswanderung 
ganzer Familien handelte, vorgefunden wurden. 
Außerdem wurde bei Mergel ein Notizbuch 
gefunden, in welchem 28 Familien, die von 
ihm Karten zur freien Reife von Bremen 
und Antwerpen nach Braſilien erhielten, notirt 
waren. Es wurde konſtatirt, daß von den 
28 Familien 14 zur biefigen Unterthanſchaft 
gehörten und da dieſe bereits alle, mit Aus⸗ 
nahme des Anton Jedrzejaczek, der im Kallſcher 
Kreis angehalten wurde, bereits das Land ver⸗ 
laſſen haben, konnte blos letzterer verhört 
werden. 

Jodrzejaczek hat ausgeſagt, daß, nachdem 
er in Erfahrung brachte, daß Mergel ſich mit 
dem „Auswanderungsgeſchäft“ befaſſe, er ſich 
an denſelben mit feinem Vorhaben wandte, daß 
Mergel ihm gegenüber über das Leben und 
Treiben in Brafilien ſich ſehr günſtig und ver 
lockend ausgeſprochen hätte und daß es nur nöthig 
wäre, einen Brief zu ſchreiben, um eine Karte 
zur koſtenfteien Reſſe zu erhalten. Darauf hin 
hat Mergel die Familie Jodrzeſaczek notirt, 
einen Brief geſchrieben und ſich 50 Kop. für das 
Schreiben zahlen laſſen. Je drzeſaczek wartete jedoch 
die Fahrkarte nicht ab, ſondern verkaufte ſeine 
Sachen und begab ſich auf die Relſe. Bel 
Kaliſch wurde er mit anderen Auswanderern 
angehalten. Außer Jodrzejaczek, OGuſtav No⸗ 
wadi, haben ferner Franz und Chriſtine Litke 
ausgeſagt, daß ſie an Mergel 80 und 65 
Kop. gezahlt und auch Freſkarten zur Nelſe 
von Bremen nach Brafilien erhalten hätten. 

Mergel hat ſich nicht dazu bekannt, zur 
Auswanderung aufgemuntert zu haben und 
vertheldigte ſich dahin, daß er von einem Arbeiter, 
Namens Bobrzyk die Adreſſe des Hauptagenten 
Santos erhalten, an welchen er jpäter wegen 
Zuſendung von Karten geſchrieden habe. 

Santos überſandte ihm unter der Adreſſe 
feines Verwandten Guſe 70 Nelſekarten, ver» 
ſchledene Bekanntmachungen und Vorſchriften, 
die er wohl erhalten, trotzdem aber Niemanden 
zur Auswanderung ermuntert habe. 

Dieſer Ausſage entgegen hat es ſich aus 
der zwiſchen Mergel und Santos gepflegten 
Correſpondenz herausgeſtellt, daß Mergel für 
80 Familien Reiſekarten verlangte und daß 
Santos 50 ſolcher Karten ihm zuſchickte. 

Auf Grund dleſer Thatſachen wurde 
Mergel angeklagt, ruſſiſche Unterthanen in Lodz 
im Monat Juni l. J. zur unlegalen Aus⸗ 
wanderung nach Brafilien aufgefordert zu haben. 
Dieſes Vergehen ift im Artikel 328 des Straſcoder 
vorgeſehen und wurde Mergel zur einjährigen 


Einreihung in die Arreſtanten⸗Kompagnle und 


zum Verluſt aller beſonderen Standesrechte ver⸗ 
urtheilt. 

— Kleinfener. Am Dienſtag Abend ger 
gen 6 Uhr bemerkten die Bewohner eines in 
der Ogrodowaſtraße — gegenüber der Gehlig“ 
ſchen Brauerei — belegenen Grundſtückes, daß 

AR Be 


ihn eine Bankiersfrau zu Rathe und überreicht 
ihm nach der Konſultation einen Dukaten. 
Der Profeſſor fühlt kaum das kleine Goldſtlick 
in ſeiner Hand, ſo ſetzt er das Binocle auf 
die Naſe und blickt forſchend auf den Boden. 
— „Iſt Ihnen das Goldſtück aus der Hand 
gefallen?“ fragt die Dame. — „Das erſte 
nicht, aber das zweit.” — Die Dame ver 
ſteht den Wink und erhöht das Honorar auf 
zwel Dukaten. 

— Schlau. Ein Engländer ſtieg an 
einem ſehr kalten Dezemberabend in elnem 
Wirthshauſe ab und fand, als er in die Wirths⸗ 
ſtube trat, alle Plätze am Kamin beſetzt, ſo 
daß er nicht zum Feuer kommen konnte, 
„Hausknecht,“ rief er, „gib meinem Pferde 
ein paar Dutzend Auſtern!“ — „Hafer wollen 
Sie wohl jagen * — „Ich weiß Hohl was 
ich ſage: ein paar Dutzend Auſtern!“ Der 
Hausknecht gehorchte; die geſammte Geſellſchaft, 
die ſich am Kamin wärmte, konnte ſich der 
Neugier nicht erwehren, ein ſo ſeltſames Thier 
zu ſehen, und lief in den Pferdeſtell. Unter“ 
deſſen nahm ſich der Gaſt den beſten Plaß 
am Feuer, einen Augenblick darauf kam der 
Hausknecht mit allen Uebrigen zurück und ver“ 
ſicherte, der Gaul wolle leine Auſtern. — 
„Will er keine? Nun gut, ſo ſetze mir einen 
Tiſch her und bringe fie mir; vor allen Din⸗ 
gen vergiß den Pfeffer nicht.“ 

— In einem ſächſiſchen Dorfe wurde 
ein Dieb ergriffen, der mit einem Leinwand 
titel bekleidet war. Der Dorfſchulße ſandte 
ihn, fo erzählt die „Tägl. Nöſch“, durch 
„Transport“ mittelſt Bericht an das nächſte 
Amtsgericht und adreſſirte den Brief: „An 
Ein Königliches Amtsgericht. Beifolgend: Ein 
Beeſewicht in grauer Leinwand. 
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aus einem Schuppen, in welchem eine größere 
Parthie leere Säcke aufbewahrt wurden, Rauch 
bervordrang. Den vereinten Bemühungen der 
Bewohner des betreffenden Grundſtücks und 
einiger Nachbarn gelang es, das Feuer zu 
loſchen. Wäre daſſelbe nicht rechtzeitig bemerkt 
worden, ſo hätte, da ſich in nächſter Nähe des 
Schuppens ein Holzlager befindet, leicht ein 
großer Brand entſtehen können. 

— Generalverſammlung. Am 21. d. M. 
um 12 Uhr Mittags wird im Gebäude des 
Mufeums für Induſtrie und Landwirthſchaft 
in Warſchau die erſte Generalverſammlung 
der Exponenten der „ſtändigen Mufter» und 
Proben » Ausſtellung“ ſtattfinden. Tagesord⸗ 
nung: Allgemeiner Bericht, Beſchlußfaſſung in 
der Localfrage und Wahl von vier Delegatlons⸗ 
mitgliedern. 

— Unfall. Ein Fabrikarbeiter, Namens 
Scheerer, ſtürzte am Dienftag Abend auf der 
Petrikauerſtraße derart unglücklich von einem 
Wagen herunter, daß er einen Arm brach 
und ſich außerdem einige Verletzungen am Kopfe 
zuzog. 

Ueberfall. Vor sinigen Tagen wurde ein 


Bierverleger einer hieſigen Brauerei des Abends 


in der Gegend des Paradieſes von einigen 
Strolchen angefallen und zur Hergabe des 
Geldes aufgefordert. 
im Ganzen nur vier Kopeken bei ſich zu haben, 
durchſuchten ſie ihm die Taſchen und ließen 
ihn, nachdem ſie ſich von der Richtigkeit ſeiner 
Angaben überzeugt hatten, ſeines Weges weiter 
gehen. 

— Weihuachtswanderung. (Schluß.) Im 
„Magazin de Mos cou“, Detailabthel⸗ 
lung der bekannten Firma Herzen bergeu. 
Rappe port, finden wir eine große Aus⸗ 
wahl von Sachen, die ſich für Damen als 
Welhnachtsgeſchenke ganz vortrefflich eignen. 
Wir erwähnen belſplelsweiſe: Seiden und 
Mollenftoffe, Damentuche und Flanelle, Velour 
und Plüſch zu Pelzbezügen und Mantelets, 
Leinen u. Weißwaaren, Woll⸗, Reife und 
Steppdecken, Gardinen, Stores, Teppiche und 
Läufer. Für Diejenigen, welche gern billig 
und gut laufen, giebt es daſelbſt übrigens auch 
bedeutende Vorrathe an Wollſtoffen, leichten 
Cordkleldern, Seldenſtoffen, bedruckten Barchen⸗ 
ten und Cretons, welche zu bedeutend ermä⸗ 
ßigten Prelſen ausverkauft werden. 

Das im Haufe Blawat befindliche 
Jaroslawer Magazin liefert als 
Spezialität Damen⸗Hemden, Matinees, elegante 
welße Morgenklelder, Damen» und Herren. 
Taſchentlicher, Oberhemden, Nachthemden, Kra⸗ 
gen, Manchetten und Strümpfe. Gleichzeitig 
hält dieſe Firma ein großes Lager von Jaros⸗ 
lawer-, Holländiſcher⸗ und Bielefelder Leinwand, 
welche bekanntlich trotz Profeflor Dr. Jäger's 
Abmahnungen bel unſeren Hausfrauen immer 
noch ein ſehr beliebter Artikel iſt. 

Im Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft von M. 
Nofenthal, Petrikauerſtraße Nr. 266, neben 
der Wüſtehube'ſchen Conditorei, iſt auch in 
dieſem Jahre wieder das Neueſte in dieſem 
Genre zum Verkauf ausgeſtellt. Wir erwähnen 
unter Anderem: Prächtige Muſikwerke, — 
welche jedem Salon zur Zierde gereichev —, 
Albums zu allen Preiſen, darunter wirkliche 
Prachtſtücke, Salon,, Rauch- und Spieltiſche, 
eine große Anzahl von Gegenſtänden für Aus⸗ 
ſchmückung der Zimmer, Vaſen, und dazu 
paſſende Makart⸗Bouquets, Wandbilder, Uhren, 
Fächer, Cigarren und Cigarettentaſchen, Por⸗ 


dtemonnales und unzählige andere zu Weihnachts⸗ 


geſchenken ſich eignende Sachen, die wir Raums 
mangels halber nicht einzeln aufzählen können. 

Gar manches nützliche und paſſende Weib: 
nachtsgeſchenk wird ferner Derjenige finden, der 
ſich in das Geſchäſtslokal von Heinrich 
Schwalbe, früher Hetzer u. Schwalbe, 
verfügt. Hier giebt es vor Allem ein wohl, 
aſſortirtes Lager von Cravaiten, Handſchuhen 
in Wolle, Tricot und Glacé, Herrenhemden 
ſchon von 1 Rbl. 20 Kop. an, Kragen und 
Manchetten aus beſter Leinwand, Taſchentücher, 
Herren und Damenftrümpfe, Chenille⸗Capotten 
in allen Farben, wollene und ſeidene Damen⸗ 
tücher, Chenille⸗Shawls u. a. m. Bemerken 
wollen wir hierbei, daß Herr Heinrich 
Schwalbe die Preiſe gegen früher bedeu⸗ 
tend ermäßigt hat. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia: 
Theater: „Boccaccio*, Operette. (Titels 
rolle Frl. Lori Stubel.) — Victor la- 

eater: „Der Troubadour“, Oper. 
(In beiden Theatern ermäßigte Prelſe). 
Varietee⸗Theater: Vorſtellung. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 17. 
Dezember, das iſt am fiebenten Ziehungstage 
er 5. Klaſſe der 155. Klaſſenlotterie ſind 
ſolgende größere Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 19683 Ns. 2,000. — Nr. 
100 13985, 17499 und 18799 zu je Ns. 


U 


Auf Nr. 10079, 12749, 20102 und 


2939 zu je Na. 400. 


644, Auf Ar. 116, 142, 1616, 3698, 4101, 
2 44, 9615, 13855, 14325, 14801, 17058, 
20947 und 22154 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 41, 653, 865, 2585, 4856, 


Als derſelbe verſicherte, 


— — 


7518, 9569, 9710, 10106, 14026, 14984, 
17534, 
19086, 


16040, 16451, 16998, 17492, 
17707, 17720, 18149, 18718, 
20522 und 20860 zu je Ns. 100. 


— Die Nachwehen des verhängnißvollen 
Ereigniſſes, das die aufgeblühte Stadt Karls⸗ 
bad zum Schauplatze ſeiner vernichtenden und 
unauſhaltbaren Gewalt erkor, machen fi in 
böchft betrübender Weife fühlbar. Der Schaden 
an den Wohnhäuſern, an den Brücken, Stegen, 
Ufermauern bietet ein klägliches Bild der Ver⸗ 
wüſtung. Die troſtloſe Lage der meiften 
Geſchäftsleute, deren Verluſte an Hab und 
Gut nah Hunderttaufenden zählen, und die 
in den meiſten Claſſen der Geſellſchaft herr⸗ 
ſchende Muthloſigkeit giebt ein ungefähres 
Bild von dem bedauernswerthen Zuſtande, in 
welchen der bedeutendſte Curort der öſterrelchi⸗ 
ſchen Monarchie gerathen iſt. Die vielfachen 
Schäden, welche das Hochwaſſer auf der alten 
und neuen Wieſe, ſowie in dem unteren Thelle 
der Stadt verurſachte, treten immer mehr zu 
Tage. In ſämmtlichen Kaufläden, wie in 
vielen Neflaurationen mußten die Fußböden 
weggeriſſen, das Fundament mit Sand ausge⸗ 
füllt und neuer Boden gelegt werden. In 
der Eger wurden nebſt unzähligen anderen 
Gegenſtänden auch mehrere Claviere aufge⸗ 
fangen; im Haufe Kaffebaum (Mühlbadgaſſe), 
das gegenwärtig niedergeriſſen wird, ſtürzte 
das dem Dr. med. J. Sztankowsky gehörige 
Mobiliar vom zweiten Stockwerke herunter in 
die Tepl, während jenes im Erdgeſchoß bes 
findliche, dem Hausbeſitzer gehörige, von den 
eingedrungenen Wellen fortgerifien wurde. 
In Stelle der weggeſchwemmten Sophienbrüde 
bei der Mühlbrunncolonnade wird an der Her⸗ 
ſtellung einer großen hölzernen Nothbrücke für 
Fußgänger und Fuhrwerk gearbeitet. Die in 
der Tepl liegenden, früher bei den Brücken ans 
gebrachten maſſiven Gascandelaber werden 
mittelſt Hebewerkes herausgeholt. Die Mühl⸗ 
badgaſſe iſt für den Verkehr noch immer abge⸗ 
ſperrt, und zwar wegen dreier dort befinds 
licher, dem Einſturze nahen Häuſer, bezüglich 
welcher die Stadtgemeinde mit den Beſißern 
wegen Einlöſung in Unterhandlung ſteht. Im 
Haufe des Bankiers Lederer am Markte „Zum 
Ritter“ waren die Fluthen in ein Fenſter ein⸗ 
gedrungen und hatten ein förmliches Einfahrts⸗ 
Ihor herausgebrochen. Ueberhaupt find am 
Markte die meiſten Häuſer an der Seite gegen 
die Tepl zu arg beſchädigt. Auf der Alten 
Wieſe mußten einige Häuſer geſtützt werden. 
Unter den Verkaufsläden in der unteren Stadt 
iſt nicht ein einziger, der nicht die Spuren der 
fürchterlichſten Verheerung zur Schau trägt. 
Das Vorzimmer des Bürgermelſters iſt Vor⸗ 
mittags überfüllt von Geſchäftsleuten, die um 
Vorſchüſſe anſuchen auf Grund der zu erwar⸗ 
tenden Entſchäbigungen. Der Burger meiſter, 
ſowie ſämmtliche Abtheilungen des Gemeinde⸗ 
rathes ſind den ganzen Tag über in voller 
Thätigkeit in Anordnung und Aus führung der 
nothwendigen Maßregeln. Bis heute ſind über 
100,000 Gulden an Spenden theils eingegan⸗ 
gen, theils gezeichnet. 


Kleine Notizen. 


— Die Einfuhr von Rartoffeln aus Deutſchland 
auf dem Landwege, welche im Jahre 1889 verboten 
worden war, iſt nach den „P. B.“ Allerhöchſt wieder 
geſtattet worden. 

— Vielfach iſt im Publikum die Frage erörtert 
worden, welches Ruhe gehalt Herr Hofprediger Stöcker 
beziehe. Wie die „N. A. 3.“ jetzt hört, beträgt die 
Summe 3800 M. jährlich. 

— Als Kaiſer Sigismund —, ſo erzählt eine 
alte Chronik — 1414 nach Straßburg kam, wwhielt er 
bei früher Tageszeit einen Beſuch von mehreren jungen 
Straßburgerinnen, als er noch zu Bette lag. Er ſprang 
auf, die ſchönen Gäfte zu empfangen, warf feinen 
Mantel um und ging den Holden entgegen. Die Weiber 
zogen ihn, wie er war, lachend und ſchäkernd mit ſich 
fort und durchtanzten mit ihm gar luftig und fröhlich 
die Straßen. So kamen ſie bis in die Körbergaſſe; 
hier kauften fie dem Kalſer für 7 Kreuzer ein Paar 
Schuhe, zogen ſie ihm an, da er in der Eile aus dem 
Bette nur barfuß in die Pantoffeln geſchlüpft war 
und tanzten mit ihm weiter. Das Alles ließ der Kaiſer, 
der ein gar luſtiger, fröhlicher Herr war, geſchehen, 
hatte ſeine Freude an dem Benehmen der Weiber, 
ließ ſich beſchuhen und tanzte mit ihnen ſolange umher, 
bis er völlig ermüdet wieder in ſeine Wohnung ge⸗ 
langte, ſich zur Ruhe legte und ausrief: „Das heißt 
getanzt!“ — Als er aber abreiſte, theilte er 150 gol⸗ 
dene Ringlein unter die lustigen Straßburgerinnen 
aus und erklärte fie insgeſammt für allerliebfte, fröhliche, 
kaiſerliche Tänzerinnen. 

— Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung” vom 19. d. Mis. 
Abends bringt Nachrichten über eine Audienz, welche 
der Raiſer Wilhelm dem Reſtgutsbeſitzer Rieger aus 
Ologau kürzlich gewährt haben ſoll. Dieſe Nachrichten 
entbehren, wie wir aus zuverläſſigſter Quelle versichern 
können, jeder Begründung.“ Rieger ſollte bekanntlich 
im Beſitze eines Mittels gegen die Diphtheritis fein. 

— In der pianoforteſabeif von Irmler in Leipzig 
brach am Sonntag früh eine Feuersbrunſt aus. Nach 
mehrſtündiger Anſtrengung gelang es, das Feuer zu 
bewältigen. Der erfte und zweite Stock eines Flügels 
des Fabrikgebäudes ſind in Aſche gelegt. 

— Fataler Druckfehler. Er ſtand bekümmelt am 
Fenſter und dachte über ſein trauriges Loos nach. 


Telegteune. 


Velersburg, 17. Dezember. (Nordiſche 
Tel. Ag.) Der ruſſiſche Geſandte in Peking, 
Kumany, ift in Petersburg eingetroffen. Die 
„ler. BBI.“ melden, derſelbe habe von der 
chineſiſchen Regierung die Freigabe der Pros 
vinz Schenſi für den ruſſiſchen Handel, ſowie 
die Genehmigung zur Errichtung rufſiſcher 
Konſulate in den Städten Lantſchufu und 
Sianftu erlangt. Das Blatt hebt dabei her⸗ 
vor, daß die Provinz Schenſi und die Städte, 
durch welche die Handelsſtraßen aus dem 
Innern Chinas in die Mongolei, das chine⸗ 
ſiſche Turkeſtan und nach Tibet führten, eine 
große Bedeutung hätten. Die Errichtung 
ruffiſcher Faktoreien dortſelbſt werde den 
ruſſiſchen Handel in China weſentlich fördern. 
Uebrigens fänden der ruſſiſche Baumwoll⸗ 
ſammet, das ruſſiſche Tuch, ſowie andere 
ruſſiſche Manufakturwaaren ſchon gegenwärtig 
guten Abſatz im Innern der chine fifchen 
Provinzen. 

Petersburg, 17. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Agenten der Lodzer Fabrikanten ſind 
hler eingetroffen, um einen ausfindigen Ort zur 
Errichtung einer Niederlage für Proben aller 
Lodzer Erzeugniſſe ausfindig zu machen. Die 
Agenten haben hlerzu die Paſſage am Newſki⸗ 
Proſpekt gewählt. 

Berlin, 17. Dezember. Nach Meldungen 
von der italienſſch⸗franzöſiſchen Grenze wurden 
am Sonntag fünf Alpenjäger unter Befehl 
eines Lieutenants bei einem Ausfluge auf den 
Saccarello von einer großen Schneelawine ver⸗ 
ſchüttet. Bisher find zwei Leichen aufgefunden 
worden. 

Paris, 17. Dezember. In dem geſtern 
begonnenen Prozeß hat Eyraud eingeſtanden, 
den Gerichtstrekutor Gouffé ermordet zu has 
ben. Gabriele Bompard hat am Verbrechen 
Theil genommen. 

London, 17. Dezember. Nach aus Rapid 
City (Dakota) eingetroffenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richten wäre eine Abthellung Kavallerie von 
Indianern angegriffen worden und hätte 2 
Oſſiziere und gegen 50 Mann an Kodten ver» 
loren, die Indianer ſeien unter beträchtlichen 
Verluſten zurückgeſchlagen worden. Von Rapid 
City ſolle ſofort eine zweite Kavallerie⸗Abthei⸗ 
lung zur Verſtärkung der Truppen im India⸗ 
nergebiet abgehen. 

New⸗ Mork, 17. Dezember. Die Cholera 
verbreitet ſich immer welter. 
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Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren; Marynowski und 
Altenberg aus Warschau. — Lotte und Tragheim 


aus Moskau. — Eisenberg aus Charkow. — Vorw 
aus Aachen. — Iwersen aus Reval. — Allenbsek 
aus Petersburg. 

Hetel Vietoria. Herren: Haubeld, Cxasjewien, 
Crane und Komirowski aus Warschau. — Modze- 
lewski aus Kiew. — Görski aus Chrosikow. — 
Frau Tomaszewicz aus Warschau. 

Hstel de Pologne. Herr Edelstein und 
Fromberg aus Warschau. — Michail aus Kalisch, 
— Marro aus Kielee. — Nowilaki aus Witawa. — 
Simon aus Pabianice. 


——— e 
Fahrplan 


der Lodzer J a brikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. 5, 
4 „ 45 Sei 
- Mittags, 


— 


„ 27 „ 

„ " - " : 5 

* * „ 5 „ N mittags, 

„ 100 „ 9 „ 30 1 Abends. 2 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. I) um 8 Uhr 40 0 

„ 9 „ 10 „ 15 „ Vormittags, 

„ J 4 „ 35 „ Nachmittags, 

„ „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 9) „ 10 „ 30 „ Nachts 


Ökowit-Preis, 


Warſchan, den 17. Dezember 1890, 
En gros pr. Wedro 852˙·— _ — 3555) 25 
Detall⸗Preis v. „ 863° — — _ 6675 ö Sufalag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9½%% 


PARKEN v. 
* & Clemens Willerth 
& 786. Petrikauerſtr. 786 
En detail zu haben in 

allen Läden. 


Lebende 


Fiſche 


in verſchiedenen Gattungen, find zu 
mäßigen Preiſen am Montag, d. 22., 
Dienftag, den 23. und Mittwoch, den 
24. d. M. im Hofe der Brauerei von 


K. Anstadt's Erben 
zu haben. 


Joskowiez, 
5—1) Fiſchhändler. 


Aufforderung! 

Derjenige Herr M. K., welcher vor 
einigen Wochen feinen ziemlich defecten cels 
ben Hut im Grand Hotel gegen einen noch 
guten ſchwarzen Hut, der mit den Buch⸗ 
ſtaben R. W. verſehen war, umgetauſcht 
bat, wird erſucht, letzteren ſchleunigſt im 
Orand Hotel abzugeben, wenn er nicht 
oͤffenilich genannt ſein will. 


Equipagen⸗Fabrik von 
Carl Sommer, (6—1 
Warschau, Leszno 36, zu verkaufen. 


Eine große Auswahl 


BIJOUTERIEN 


in Gold und Edelfteinen 


hit 


HORITZ GÜTENTA, 


Neuer Ring . 
Gebrauchte goldene und filberne Gegen⸗ 
ſtände werden in Tauſch genommen oder zu 
hoͤchſten Preiſen angekauft. (8—8 


— ME a ——— SE _ _ — 


ineer's Original Nähmaschı 
8 me 5 
Dinger Original Nähmaschinen 
5 d die beſten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art; fie find allgemein als 2 —— 
5 bra in der Conſtruction, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkelt und Dauer anerkannt und 81 NGER G 
deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet. Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; 0 
durch mehr als 300 erfte Preiſe ſind dieſelben ausgezeichnet, neuerdings wieder in ö . 
Paris, goldene Medaille, und Cöln, Ehrendiplom. 

Die neuefte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Improved - Maſchine, hat ſich 
wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwiejen. 
Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch geſchmack⸗ 
volles Aeußere, ift eine Original Singer Maſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und G) 
eignet ſich vorzugsweiſe als das 


beſtes und nützlichſtes Weihnachsgeſchnk. 
G. Neid linger. fodz, Petrikauer-Straßt Ur. 


22 (men). 


Lodzer Thalia- Theater. 


Freitag, den 19. Dezember 1890: 
2. Gaſtſplel von 
Fil. Lori Stubel. 
Zum 2. Male: 


Zu ermäßigten Preifen! 


BOGGAGEID. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
F. Zell und Nich. Genee. 
Muſik von Franz Supps. 
Utelparthie . . . Frl. Stubel. 


Bedeutend ermüßigte Preiſe. 
BBE 


HEINRICH SCHWALBE 


vormals HETZER & SCHWALBE, 
4) Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 784 660, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden 


Weihnachts- Feſte 


ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in: 


CHAVATTEN: Grösste Auswahl zu niedrigsten Preisen. Handsehahe in 

Wolle, Trieot und Glace. Herren-Hemden im bester Qualität von Rs. 1.20 an. 

Merren-Kragen, Hanehetten, Chemisettes, in Leinen, neuester Fagon, zu 

billigsten Preisen. Englische und Bielefelder Taschentücher, rein Leinen, 

Herren- und Damen - Strümpfe in rein Wolle, Vigogne, fil d’Eeose und 
de Perse. 


Größte Auswahl in wollenen und feidenen Damen⸗Tüchern, Chenille⸗Shawls, 


Chenille » Gapotten in allen Farben und Qualitäten, zu Fabrikpreiſen. 
Manchetten knöpfe, Chemisettknöpfe und Kragenknöpfe. 
Ausverkauf von Puppen-Wagen, jowie Eiſeumöbel von einfachſter bis Feinfter Qualität. 


Alleinverkauf der Prof. Dr. Jägerschen Normal-Unter- 
Kleider aus der Fabrik des Herrn JUL. PANZER. 


EN "jr Abigpma⸗ e exiſtirenden Zeitungen 
a ne Be un SR ere RE. ARKORAF ER 


Theater Variete. FFF SEND 


Sonnabend, den 20. Dezember: 
8. Llaifiker-Vorfellung 
bei ermäßigten Preifen! 

Das Käthchen v. Heilbronn. 

Von Helurich v. Kleiſt. | 
| Der Vorverkauf beginnt Vormittags FF 

ö 10 Uhr an der Tbeaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
| Anfang präciſe 8 Uhr. 


Lodzer Victoria- Theater. 
Freitag, den 19. Dezember 1890: 


Ermäßigte Preife!! 
Troubadour. 


Oper in 4 Akten von Verdi. 


e 


Bedentend ermäßigte Preiſe. 
art yybsuuaa u3]1IIY 


Heute unb bie folgenden Tage: N P. P. 
Große internationale Vorſtellung. % Um allen Jerthümern vorzubeugen, geftatten wir uns unfere verehrten 
Das Loch in der Pfanne. W N S aumertiom zu machen, daß unsere Marke 2 


Freltäg, den 19. Dezember: Debut der Damen: N 1 Gebr. Meurers Dampf-Cylinder-Oel 2 


Miss Lotta Pedley; eugliſche Sängerin, Tänzerin und Trommelvpirtuoſin, 26 nur allein echt durch unſeren dortigen Vertreter 


Fröken Maria Helqui, ſchwediſche Sängerin und Tänzerin. 
Anfang präclſe Yz9 Uhr. 2 Die Direction L. Sylvandier % ee Herrn A. Fleischer 


has — ofteich-Fabrif, — — X % Die amerikanische Oel-Compagnie verkauft dieſe Mark lche früher 
e I OH N unter den Namen Möhrings Dampf, Eylinberöl een fi 
7 ala zwei Jahren aber nach unſerer Firma benannt und geſetzlich geſchltzt worden iſt 
P ¼ ha 
7 efler kuchen E „gut und gleichmäßig bekannten Cylinder. Oel. 
Hl) Unſer Vertret terbäl 
8 von Rud. Bohl in WIociawek. 2. * & Bedarf e nile an en. FP 
Amerik., türk., Eleme- u. Wallnüſſe, Aepfelſpalten, Pflau⸗ wa % Hochachtend 
50 men u. Birnen, St.⸗Petersb. Marmelade u. Bis quits. 12 ı% r GEBR. MEURER. 
50 Weizenmehl in 3 Qnalitäten. 0E . Frankfurt a. M., 15. Deyambrr 1890. 6—2 
802 Indischen Sago, Sardinen in Oel, geſottene Preiſelbeeren E | RNA NN NN NN 
28 u. Pomidoren, Bad-Butter, ſchleſiſchen Mohn ꝛc 5 e eee TATErN 5 
80 H. MAEDER, Colonialwaarengeſchäft, or | gebene Anzeige, daß ich meine & 
deuter Sta Ar. 321 5 (87). 25 Schachtelfabrik 
5 m * _ — uw, bedeutend vergrößert s 0 
III KL KKKIKHIG EIIIKL III 92 980 | 9 8 \ v 898 und am 12. De zember l. J. an der Petrikauer » Strafe im Haufe Nr. 58 eine 
N 2 EN e nmanng —— (7) u | pe te Salem e e eröffnet habe, welche ich dem geneigten N 


Mit aller Hochachtung 


M. EL. EF AND. 


= Mom Emm — Verein Lodzer Cyelisten. 
= Im fm 3 Eisbahn 


Rieſen⸗ Aale, garantirt echt, 

Kieler Sprotten, Kieler Speck⸗ RN 
Bücklinge, Rieſen » Lachsheringe * * 
und Flundern. 

Echt Aſtrachaner Caviar, 
grobförnig u. wenig geſalzen. 
St. Petersburger Lachs, 
geräuchert. 


Alle Neuheiten übertroffen hat das neu er- 
. 7 N ne Entree 15 Kop. An Sonns u. Felertagen 
wise Taschen- Feuerzeug - 2 
2 Ta 10 1 Welt-Austellung 25 Kop. Saiſonmarken für Erwachſene 
und in der Wiener Landwirthschaftlichen Aus- à Ul 
stellung Millionen Stück verkauft wurden. a Ehe 5 : es 


Es ist dies der praktischste und wunderbarste mo 
Dieses ewige Feuerzeug ist aus Silbernickel, Haupt’s Restaurant. 


Gegenstand der beiden Ausstellungen. 

prachtvoll emaillirt, hergestellt uud enthält eine 0 

unverwüstliche ewig elektrische Batterie, welehe f 

durch einen mechanischen Druck bei grösstem 0 I II 


Elbing. Neunaugen, 
Stralſunder Bratheringe, 
Stück⸗Aal, Anchovis⸗Paſte, Appetit: 


e Sild, Chriſtianer Anchovis, feinſte Delikateß⸗ Sturme und jedem Wetter zündet und niemals 
8 Heringe in div. Saucen, Sardinen in Del, div. versagt. Entree am Tage 10 Kop., 
8 Käſe als: Emmenthaler, Schweizer, Gervals, Münchener Big und 3 2 Oasen „Abends 15 
Bier-, Kräuter» und Parmeſan⸗Käſe, Harzer Kümmel ⸗Käſe. oder Nachnahme durch —— = Bu Saijon » Billets: 
15—1) D. Klekner, Für Erwachſene Rs, 
- — Wien, I., Schönlaterngasse 13. „ Schüler und Kinder 2 „ 
Pagamsons u MN Tan dona. Bonnozumo Üsusypon. —Tginelipresuendruek vom Leopold Zone, 


Bapmara 7-ro lexaspa 1890 r. 
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ſache. 
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St. Petersburg. 


— Wie die „Hon. Bp.“ mittheilt, macht 
auf Anordnung des Herrn Miniſters der Wege⸗ 
communilation das Eiſenbahndepartement durch 
Circulair bekannt, daß den Elſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten zur Pflicht gemacht wird, unausgeſetzt auf 
etwaige Atußerungen der Preſſe in Bezug auf 
Unordnungen oder Mißbräuche, welche auf den 
Eiſenbahnen vorkommen, zu achten. In jedem 
ſolcher Fälle ſoll eine ſtrenge Unterſuchung 
ſtattfinden, die ermittelten Urheber von derglei⸗ 
chen Unordnungen oder Mißbräuchen ſollen be. 
ſtraft und die Urſachen derſelben ſchleunigſt 
beſeitigt werden. Für den Fall jedoch, daß dir 
Unterſuchung ein negatives Reſultat erglebt, 
fo iſt auch dieſes ſoſort der betreffenden Zei. 
lung zur Veröffentlichung mitzutheilen. Bleiben 
die in der Preſſe erbobenen Beſchwerden ohne 
Erwiderung oder Aufklärung ſeltens der Ei» 
ſenbahnen, ſo wird das ſo angeſehen werden, 
als ſelen die erhobenen Anſchuldigungen er» 
wieſen, und werden dieſelben mit äußerſter 
Strenge ſeſtens des Miniſteriums der Wege⸗ 
communlcation geahndet werden. Die „Hon. 
Bp.“ begrüßt dieſe Verordnung ſehr ſympathiſch 
als eine in doppelter Beziehung erfreuliche That⸗ 
Einmal werde durch dieſelbe der öffent⸗ 
lichen Meinung eine gewiſſe Beachtung geſchenkt 
und zweitens werde auch das Renomms der 
ruſſiſchen Elſenbahnen durch dieſelben gehoben 
werden. 

— Die Adelsagrarbank hat feit ihrer ra⸗ 
dicalen Reformirung den erſten, recht energie 
ſchen Schritt gethan und an die Adreſſe ibrer 
unpllnktlichen Debitoren die erſte ernſte Ver⸗ 
warnung erleſſen: 700 adlige Other find in 
folge rlickſtändiger Zinſenzahlung zum Verkauf 
angemeldet. Dieſe Ziffer wird natürlich in 
kurzer Zeit ſehr ſtark zuſammenſchmelzen, da 
unter den 700 verſetzten Gütern eine ganze 
Maſſe ſolcher angegeben iſt, bel welchen die 
rückſtändige Summe 100 bis 300 Rbl. ber 
trägt. So geringer Ziſſern halber werden 
aber ſelbſtverſtändlich die verſetzten Bitter. nicht 
thatſächlich zum Verkauf gelangen und in die- 
ſem Sinne iſt die Publication der Adelsbank 
für die meiften Klienten derſelben eben nur 
als ernſte Mahnung anzuſehen. Das Gut auf 
dem die größte Zinſenſchuld laſtet, gehört J. 
A. Koſchelew im Gouv. Näſan. Es iſt 16,000 
Deſſätinen groß und war für 800,000 Rbl. 
verſetzt. Die rückſtändigen Zinſen betragen 
über 23,000 Rbl. Im Petersburger Gou⸗ 
vernement liegen ſechs Güter, die von der 
Adelsbank zum Verkauf gemeldet ſind. Sie 
waren für 254,729 Rubel 79 Kop. verſetzt 
En find dafür 6037 Nbl. 77 Kop. rüde 

andige Zinfen zu zahlen. 

. N (St. Pet. gig.) 

— Der Feier des St. Georgenfeſtes wid⸗ 
met der „Tpamiaunz“ einige Betrachtungen. 
Das Blatt giebt zurächſt feiner Freude über 
die hohe Achtung Ausdruck, in welcher der St. 
Otorgsorden bei allen Klaſſen der Bevölkerung 
ſteht, nicht nur beim Milltärſtande. „Die Er⸗ 
ſcheinung eines Offiziers mit dem Georgenkreuz 
neht in jeder Geſellſchaft die Aufmerkſamkelt 
Aller auf ſich. Alle Blicke richten ſich auf ihn 
und man erkundigt ſich voll Intereſſe nach 
feinem Namen. Das Kreuz, das er trägt, 
verleiht ihm dieſe auszeichnende Aufmerkſamkeit 
der ganzen Geſellſchaft. In der Vorſtellung 
des Ruſſen verſchmilzt die Vorſtellung vom 
Gtorgenkreuz und von Ruhm in einen Begriff.“ 
Jeder Cavalier des Georgenordens iſt ein Held, 
denn dieſe Auszeichnung wird nur der klar bes 
wleſenen perſönlichen Bravour und außerge⸗ 
wöhnlichen Tapferkeit verliehen und man iſt 
mit der Verleihung bekanntlich ſo überaus 
ſparſam, daß es im Vergleich zu der Größe 
unferer Armee nur ſehr wenige Ritter dleſes 
Ordens glebt. Um ſo mehr bedauert es der 
3 5%, daß die Menfion der Ordens» 
titter IV. Klaſſe noch die gleiche wie vor 100 
Jahren geblieben fei, d. h. alſo noch immer 
nur 180 Rob; jährlich betrage. Vor 100 
Jahren bedeutete dieſe Summe vielleicht 1000 

l. und mag genügt haben; nach dem Statut 
der Kalſerin Katharina ſollte die Penſion den 
rdengrittern „die Möglichkeit gewähren, über» 


Al als Perſonen aufzutreten, die in keinem 


Stücke Mangel lelden.“ Heute, nach 100 Jah- 
den, repräſentiren aber jene 180 Nbl. eine 
beringfagige Summe und ber „Lparzauniz“ 


befürwortet daher zum Schluß eine weſentliche 
Erhöhung dieſer Penſion aus den dazu verfüg⸗ 
baren Mitteln. 

— Den „Bupx. BBI.“ zufolge hat die 
Adminiſtratlon der Bank von England ſich an 
die ruſſiſche Finanzverwaltung mit dem Vor⸗ 
ſchlag gewandt, die bei Baring Brothers & Co. 
befindlichen ruſſiſchen Summen für einen bes 
ſtimmten Zeitraum der Bank von England 
zur Verfügung zu ſtellen. Das aus den her⸗ 
vorragenſten Banquiers des Londoner Marktes 
beſtehende bekannte Syndicat übernimmt die 
Garantie. Die Zinſen für die ruſſiſchen Summen 
beabſichtigt die Bank von England um 1. Proc. 
unter dem officiellen Discont der Bank zu 
berechnen. 

— Dieſelbe Zeitung will erfahren haben, 
daß unſer Minſſterium des Auswärtigen ſich 
mit dem Haufe Rothſchild in Relation geſetzt 
habe wegen Uebernahme der bisber von Ba⸗ 
ring Brothers & Co. ausgeübten Obliegenheit: 
die Gagen an die bel den auswärtigen Höfen 
aceredirten Vertreter Rußlands auszuzahlen. 

Sſaratow. Die Fabrikthätigkeit im Gou⸗ 
vernement Sſaratow ſinkt von Jahr zu Jahr 
und wird damit erklärt, daß die Gewerbe und 
Handelstbälgkeit im Allgemeinen im Fallen bes 
griffen iſt. Um dies Fallen anſchaulicher dar⸗ 
zuſtellen, führt der „Ceapar. Anennuxz“ jols 
gende Zahlen auf: Im Jahre 1885 hatten 
667 Fabriken einen Umſatz von 10,172,868 
Rbl. und 4,997 Arbeiter, im Jahre 1889 
aber hatten 1,090 Fabrikanlagen einen Umſatz 
von 5,408,221 Rbl. und 6,478 Arbeiter. 
Daraus iſt zu erſehen, daß die Fabrikanlagen 
ſich im Laufe von 5 Jahren um 393 ver⸗ 
mehrten, während die Produktlonsziffer um 
das Zweifache ſank. Während alſo im Jahre 
1855 auf jede Fabrik 145,950 Rbl kamen, 
betrug der Antbeil im Jahre 1889 im Durchs 
ſchnitt blos 49,610 Nl. 


— — — — 


Zum projekt der großen Sibiriſ chen 
Eiſenbahn. 


In der europäiſchen Finanzpreſſe erheben 
ſich ab und zu Stimmen, welche ihr Befrem⸗ 
den ausſprechen, daß das ebenſo als wirth⸗ 
ſchaftlich, wie ſlrategiſch und politiſch für Ruß⸗ 
land wichtige Projekt einer directen Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Sibirien nicht von der Stelle 
rückt. 

Nachdem der ruſſiſche Staatscredit, Dank 
der Unabhängigkeit von der Berliner Börſe, 
ſich in letzter Zeit fo weſentlich gekräftigt hat, 
darf man ſich jetzt auch der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die ſucceſſive Beſchaffung der für 
dieſen Bahnbau nöthigen Geldmittel große 
Schwierigkeiten dem Unternehmen nicht bereiten 
dürfte. 

Hierbei ift allerdings die Vorausſetzung, 
daß das ruſſiſche Finanz- oder Elſenbahn⸗Mi⸗ 
nifterium den Bau an Private, reſpective einem 
ſelbſtſtändig zu bildenden Eiſenbahn Comité 
überläßt, und für eine Reihe von Jahren durch 
eine jährliche Subvention zur Verzinſung des 
aufzuwendenden Capitals denſelben unterſtützt. 
Während es vor Jahren unmöglich erſchien, 
fremde Capitalien für ein ſolches Projelt zu 
gewinnen, und Rußland allein dazu nicht ca⸗ 
pitalkräſtig genug erſcheint, liegt die Sache 
jetzt fo, daß man mit aller Beflimmtbeit an⸗ 
nehmen kann, daß die ſucceſſive Beſch zffung 
des Baucapitals unter der oben erwähnten 
Modalität keinerlei ernſte Schwierigkeiten haben 
dürſte. Eine Menge von Umſtänden, insbe⸗ 
ſondere der hohe Cours der ruſſiſchen, in Gold 
verzinslichen Anleihen in Paris, ſerner die 
traurigen Erfahrungen, welche der europälſche 
Markt mit den verſchiedenen ſüdamerlkaniſchen 
Fonds und anderen dergleichen Obligationen 
gerade in jüngſter Zeit gemacht hat, all' dieſe 
Dinge begünſtigen jetzt den Markt für ruſſiſche 
Unternehmungen, ſofern dieſelben nur einiger⸗ 
maßen fundirt und auf geſunder Baſis be⸗ 
ruhen. Und dies, ſollten wir glauben, trifft 
hler bei den Sibiriſchen Bahnen vollkommen 
zu. Man weiß, daß der Bahnbau ſelbſt ſehr 


billig herzuſtellen iſt, und wenn auch bei dee. 


ſo dünnen Bevölkerung des ſibiriſchen Reiches 
zunächſt auf einen lohnenden Perſonenverkehr 
keinerlei Hoffaung iſt, jo iſt die Annahme eines 
großen, ſich Jahraus, Jahrein nur ſteigernden 
Transportes von Landesproducten aller Art voll- 
kommen begründet, und um jeden Peſſimismus 
hinſichtlich des Werthes einer ſolchen ſibiriſchen 
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Beilage zu NT. 290 des 


odzer Tageblatt 


Eiſenbahn⸗Obligation zu beſeitigen, bedarf es 
eben nur der ſchon erwähnten Staatsſubven⸗ 
tion, welche einem in dieſer Art ausgerüſteten 
Werthpapier alle europälſchen Märkte, zunächſt 
wohl Paris und Amſterdam ohne jede Beden⸗ 
ken eröffnen dürfte. Sache eines, die Ange⸗ 
legenheit in die Hand nehmenden potenten Fi⸗ 
nanz⸗Conſortiums würde es weiter ſein, die 
betreffenden Subventions⸗Bedingungen mit der 
ruſſiſchen Regierung zu vereinbaren und den 
Erlös der auf die Obligationen und Actien 
tinzuzahlenden Capltalien damit ſicher zu ſtellen, 
daß dieſelben nur je nach Foriſchreiten des 
Baues und unter allen hierbei üblichen Cau⸗ 
telen aufgewandt werden. Und auch vom na⸗ 
lUonal-öconomiſchen Standpunkt aus hat es 
keinen Moment gegeben, welcher günſtiger 
als der jetzige für die Ausführung des Pros 
jectes uns erſchienen wäre. Während die 
Beſchaffung der Geldmittel — und das bleibt 
doch immer das punctum saliens — in 
früheren Jahren, als Sprocentige ruſſiſche 
Goldanleihen nur denſelben Cours hatten, den 
jetzt die Aprocentigen einnehmen, dem Staate 
größere Subventionslaſten auferlegt hätte, find 
diefelben jetzt eben, dank des geſteigerten An; 
ſehens der ruffiichen Finanzen im Autlande, 
erheblich erleichtert und man kaan, ohne 
optimiſtiſch zu ſein, annehmen, daß fetzt eher 
eine Aprocentige Subvention genügen dürfte, 
wo früher eine Sprocentige, alſo 25 pCt. 
mehr, kaum ausgereicht haben würde. 

Dieſe Situatlon aber muß auch raſch 
ausgenutzt werden, denn ſchon zeigen ſich an 
den weſleuro pälſchen Geldmärkten Symptome, 
welche die lange Periode des jo ſehr niedrigen 
Zinsſußes als vorüber darſtellen, langes Zö⸗ 
gern in dieſer Bezie hung alſo auch für Ruß · 
lands Eiſenbahnpläne nur zum Nachtheil ſein 
kann. 

Für die Kaiſerlich ruſſiſche Regierung aber 
kann nach allgemeiner Auffaſſung bie Bewilligung 
einer Jahresſubvention keinerlei Bedenken haben. 
Nehmen wir ebenfalls an, daß in den erſten 
Jahren 40 bis 50 Millionen Rubel verbaut 
werten, fo würde nach Eröffnung der fertige 
geſtelten Strecken dann erft aber der Staat 
die Subventionslait zu tragen haben, well als. 
dann erſt die Verzinſung aus dem Baufonde 
aufhört. Was find nun aber einige, jagen 
wir zwei Millionen Rubel Zinfenlaft für das 
ruſſiſche Reich pro Jahr, wenn damit ein gan⸗ 
zer Welttheil erſchloſſen wird und ſich für ſpa⸗ 
ter die Ausſicht eröffnet, England im aſiatiſchen 
Handels- und Weltverkehr den Rang abzulau⸗ 
fen? Der militäriſch⸗ſtrategiſchen Vortheile gar 
nicht zu gedenken! Und gerade dieſe ſind es, 
welche, nach Vollendung der Sibiriſchen Bahn 
bis an Chinas Grenze, ungeahnte Peripectiven 
für die politiſche und Machtſtellung Rußlands 
eröffnen. In Rußland hat es hiſtoriſch im 
eniſcheidenden Moment nicht an Patriotismus 
gefehlt und eine politiſche That erſten Ranges 
ift die Ausführung dieſes großartigen Eiſen · 
bahn⸗Projects. Erſt wenn die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
klammern im Centrum und im Süden Aſien 
umfaffen, wird das ruſſiſche Weltreich auch auf 
jener Höhe des volkswirihſchaſtlichen Auf, 
ſchwungs angekommen ſein, die ihm ſeiner 
geographiſchen Lage und Ausdehnung nach zu⸗ 
kommt. (Pet. Orld.) 
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KARL ZINKEN 9 
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Hänge- und Tiſchlampen, 
Ampeln in größter Auswahl 
Ofenvorſätze, 
Fenergeräthftänder, 
Rohlenkaſten 


ſowie ſämmtliche Küchen- 


Einrichtungen, 
empfiehlt 
die Lampen und Blechwaarenfabrik 


. Modrem. 


ET 
Ein dreiſtöckiges 


gelegen, auf erblichem Grundſtück, mit einem 
ſehr luctativen Garten, iſt Famillenver⸗ 
bältnifje wegen zu verkaufen. — Ver⸗ 
mittlungen ausgeſchloſſen. Näheres beim 
Beſitzer, Zlelna⸗ Straße Nr. 84 in Warſchau. 
n ..... 


U. I. EZEDBORSKI 


* „aus 
Berlin zurückgekommen 


und empfängt von 3—6 Uhr Nachmittag. 
— — En 3 
Dr. J. Birencwei a. 
liegt — a 
a be eee e 


Ede der Pokubnlowa- und Wechodnfaſtraße 
Nr. 48 (Vvis-à-vis O. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 


In Fostpeschenken!! 


Assortiment bestehend aus 12 Bout. 


Mein ausgewählter Gattung 


darunter 


1 Bout. Mousseux oder Cognac, 
verfendet gegen Nachnahme von Rs. 8, franco nach jeder Babhnftation 


die Weingroßhandlung von 


Gebrüder Kempner, 


Warschau, Dluga, Nr. ö. 


Die Warschauer General-Repräsentanz 


der VERSICHERUNGS - GESELLSCHAFT 


„POMOSCHTSCH 


beehrt sich hierdurch bekannt zu geben, dass sie die Haupt-Agentur für 
das Gouvernement Petrikau der Firma a 


Edward Kremky & Comp. 


| übergeben hat 
und bittet die Interessenten, sich mit sämmtlichen Angelegenheiten dieser 
Bun in dem besagten Rayon, an obengenannte Firma wenden zu 
wollen. 


’ — SI —— 

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung geben wir uns 
die Ehre anzuzeigen, dass wir die Hanpt-Agentur für das Gouvernement 
Petrikau 2 2 
der AELERHö0OCUST bestätigten 


Versicherungs-Gesellschaft 


„Pomoschtsch'““ 
in ST.: PETERSBURG 


übernommen haben und suchen tüchtige Agenten 
a) in der Branche für Unfall-Versicherungen, 
b) in der Branche für Glas-Versicherungen. 
Reflectanten wollen sich in dem Comptoir der Haupt-Agentur, 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 93, 


EDWARD KREMKY & CO. 


— — tr 


melden. 


In jeder Familie 
ſollte die Wochenſchrift 


2 sinöficher Nageber 2 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 
geleſen werden. 

Der „Ful iche Ratgeber“ iſt ein Frauenblatt, welches ſich durch ſeinen gediegenen 
und reichhaltigen Inhalt vor hnlichen Wochenſchriſten auszeichnet. — Der „Häusliche Ratgeber” 
veröffentlicht in jeder Nummer mehrere belehrende Artikel aus den Gebieten der Hauswirthſchaft, 
1 und Geſundheitapflege. Jede Hausfrau findet in dieſem Blatte zahlreiche Recepte 
und Hausmittel, welche, im eigenen Paushalt angewandt, unnütze Ausgaben vermeiden helfen. 
— Der Unterhaltung wird durch ſpannende Nomane, intereſſante Novellen, witzſprühende! 
Oumoresken und gute Erzählungen Rechnung getragen. 

Als Gratisbeilagen erſcheinen abwechſelnd jede Woche: 


Mode und Handarbeit —— 


und die illuftrierte Kinder⸗Zeitung: 

ee innere Kleinen. 5 

— Die zuerſt genannte Beilage enthält prachvolle Abbildungen von Coſtümen und Hand⸗ BER 
arbeiten der verſchie denſten Art. Mode und Handarbeit enthält ſtets das Neueſte, was die 7 
edesmalige Mode der Baifon. bietet, 90 2 
Die illuſtrierte Kinderzeitung: Für unfere Kleinen bietet in reicher Auswahl Märchen, BE 
Erzählungen, finnige Gedichte, Rätſel, Spiele u ſ. w Be; 
DB" Datum verlange jede Hausfrau (durch Poſtkarte) eine Probenummer des 


für das Königreich Polen 3—3 


„Häuslichen Matgebet“ won der unterzeichneten Expedition und abonnire zur Probe 5 


auf das nächſte Quartal. Ya 
Das zrauenblatt „Fäuzlicher Ratgeber“ mit den Gratisbeilagen: „Mode und Hand⸗ 


arbeit“ und der iNufteierten Kinderzeitung: „Für unſere Kleinen“ koſtet vierteljährlich nur 4 | N 
ſich für die Winter ⸗Tanzkurſe, ſowohl in Collectiv⸗ 


„„ 01k. 25 Pig. O 
und iſt durch jede Buchhandlung und Boltauftalt zu beziehen. 
Probennmmern ſendet auf Wunſch gratis und france. ug 
Die Erpeditiou der Wochenſchrift 
„Häuslicher Ratgeber“ 
172 Breslau, Ring 56. 
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2 them. Ballet⸗Mitglied der Warſchauer Reg.⸗Theates 
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b | Große 
Weihnachts- Ausstellung 
Litterarischer Geschenkswerke! 

A Gouderiations: Lerilong 


Hier iſt Auswahl, greifet zu, 
Seid für Bücher Nehmer, 
Klaffiter, Romane, Gedichte, 
Bilder⸗Werke, Weltgeſchichte, 
Schon gebunden, bietet an 
Hier der Bücher⸗ Weihnachtsmann. 


Jugendſchriſten, 
Reiſebeſchreibungen, Märchenbücher etc. 
Pracht⸗Werke, 
Künſtler⸗Mappen, Antologien und illuſtr. 
Claſſiker⸗Ausgaben. 
Bilderbücher, 
zerteiß - und unzerreißbare. 
Lepporello- Albums. 


[um 8 Uhr Abends in meiner bisherigen Wohnung, 
Z3Zawadzka⸗Straße Nr. 19/48 d, im Haufe der Frau 
Schmidt, Parterre, ihren Anfang nehmen, wohin 


auch gegen monatliche Abzahlungen. 550 
Briefmarken = Albums. 


Erd Globen. 
Geographi 


Gebundene Muſikalien, 


älterer und moderner Componiſten. 


ſehr große Auswahl und ſchön gebunden. 
Geſang⸗ und Audachts⸗ 


in geſchmackvollen Einbänden und billig 


Die bekannten und beliebten MUM PER T'sche 


vorräthig. Aeltere Jahrgänge verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 
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Pezeuzops E Hazarem London Soneps, 2 


Too Lanıveon 
Bapmera 7-ro Aeradpa 1890 r. 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/23, 
— _ — . 


Ausgaben wie: 
Töchter-Album und Herzblättchens Zeitvertreib find in den verſchiedenen Einbänden ſtets Lodz 


BR. Schatke, guchhaudlung. 


Aller gerichtliche Forderungen, el, U e, Bo eſehle 
(exo. uu D aucmu) 2c. übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier und überall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koſlen voraus zu verlau gen.. 
LEON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 

Saus A. Landau, neben Krusche & Ender. 


Die Cigaretten 


" NORMA” 


non Bracia Polakiewicz, 
10 Stück 10 Kop., 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen tütkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günſtigſten in dem letzten Jahrzehnt war. 

N.B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 
nachgeahmt werden. 


F. Woroniecki, Niurſchau, 
ul. Czysta Nr. 2, vis-ůä-vis Hotel d'Europe, 
größte Auswahl von Taſchenuhren, Regulatoren, aus den 
Jacen Fabriken. Wächtercontrolluhren, Preife billigt, unter 
We zweijähriger Garantie. Uhrketten, Breloques, in Bold, 
2 Silber, Double, Nickel, Talmi, Stahl, Bronce und Seide. Neueſte 
5 SI Patent - Vorrichtung zur Verſicherung der Taſchenuhren gegen 
= Nr TASCHEN - DIEBSTAHL unterwens. Mufikwerke neueſter 
ir a Confiruction. Antite Standuhren, Pendülen und Kroncen 1c. 
N.B. Reparaturen, selbst der eomplieirtesten 
Werke, werden unter Garantie prompt, solide und 
3-3) billig ausgeführt. 
eu lhre nu. mm | 
Billigſt: 
A Goldene, flberne, Stahl- 


an El- 


— 


ber renommirteſten Genfer 

5: : Fabriken. 

1 Als Novpität: — 
Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 

2 

2 

2 

—— 


1 


Goldene und filberne Bijouterie⸗ 
Waaren neueſter Fagon. 
Selbſtſpielende Muſikwerke. 


— Er 

Chriſthaum⸗ 
17 

Reparaturen mit zweljähr. Garantie. ſtänder N 

Beſtellungen aus der Provinz gegen 


= 
° 
— 
.. 
® 
— 
8 
Poſtnachnahme. Preisliſten franco. | groß und Hein, Ghrifibaumlenchter, 


Eugelshaar in Gold, bunt und Silber, 
Warschau, ’ 50 g 


Caffee, Rahm⸗ und Theekaunen, 
Neue Welt (Nowy »wlat), Tablets in nidelplattirtem Stahlblech. 
Ecke der Chm elna. 


S ee N 7 — 5 

E tahlglanzplatten un pudnäpfe, 

24.21 N 2 DPo221.- Pan e mit leicht herausnehm⸗ | 

— 5 k n - n 1 l 8 Gartens, 
ekanutmachung. aldenmeier und bee 

Ich beehre mich diejenigen ER welche Beine Ntohlentäche, Wafleleifen. 

Wringer 


und mechaniſche Wäſchemangeln befter 
Conſtruction empfiehlt das 


Magazin für Haus- und 
Küchen-Gerälhe von 
L. SIEBENEICARHE NA 


(4) Neuer Ning Nr. 2. 


als in geſchloſſenen Kreiſen an mich wandten, zu 
benachrichtigen, daß dieſe Kurſe am 20. d. Mis., 


fie auch alle Offerten ſenden wollen. 
J. Jasniewiez, 


(Meyer, Brockhaus), RR 


chniſche 


Bedarfs Artie 


für Fabriken 
und Maſchinen aller Art. 
Billige Preiſe für 
Fabrikate I. Claſſe. 


Prospekte gratis. 


flag Erf. METER, 


— 


Größere und kleinere 


ſche Atlanten und 
Karten. 


RRS 


Romandichter, 


R I . 
VYYVVNVNIN Nun 


Ein Dampfmaldinen- 


3—3) Monteur, 

welcher in den letzten 8 Jahren die Stell 
eines Maſchinenmelſters bekleidete, ſucht in 
oder Umgegend Stellung als 
Maſchinenführer in einer größeren Far 
bril. Geehrte Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen in der Exped. d. Bl. niederzulegen 


Set neſſpremendruek von Leopold Zoner 


Bücher, 


Wörterbücher ic. c. 


S eee 


